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VON MARTIN BURGER

28.Junibis28.Juli1914–ein
Monat, in dem die Weichen
für die Urkatastrophe des
Jahrhunderts gestellt wur-
den. Der KURIER erinnert in
seiner 31-teiligen Serien dar-
an,wasaufdenTaggenauvor
100 Jahren geschah. Heute:
der 4. Juli 1914, der Tag an
demdas Foto des Attentäters

Erster Weltkrieg.EinSchnappschuss zeigtdenAttentäterPrincip

bei seiner Festnahme er-
schien.

* * *
Mit der Beisetzung des
Thronfolgerpaars in die Fa-
miliengruft bei Artstetten in
Niederösterreich enden die
offiziellen Leichenfeiern.
„Aber in der Bevölkerung und
inderPressewerdendieEreig-
nissedieserWochenochlange
erregten Widerhall finden“,
schreibt Die neue Zeitung.
Wohl wahr. Der Attentäter,
der Gymnasiast Gavrilo Prin-
cip, wird auf dem Titelblatt
beiseinerFestnahmegezeigt.
TrotzderHektikdesEreignis-
ses ist dem anonymen Foto-
grafen ein erstaunlich schar-
fesBildgelungen.

Knapp eineWoche ist seit
dem Attentat vergangen.
Trotz der alles beherrschen-
den Trauerbekundungen für
dasHerrscherhaus lassendie
Blattmacher Platz für Alltäg-
liches. DasNeue Wiener Jour-
nal berichtet, dass seit 150
Jahre Fuchsien aus Südame-
rika in österreichischen Gär-
ten gezüchtet werden. Die
Zukunft ist verheißungsvoll,
zumindest für Fuchsien-
Freunde: inNeuseelandhabe
man soeben „ein neues, von
Amerikaweitentferntliegen-
des Fuchsienland entdeckt“,
wird vermeldet. Und auch
dafür muss Platz sein: Der
Slogan „Feschoform wirbt
enorm“ im Inseratenteil der

WienerBildersollFrauenzum
Kauf eines Busenbalsams be-
wegen. Ein Must-have der
1910er-Jahre: „Rasch und
sicher“ würden Frauen und
Mädchen einen „herrlich fes-
ten Busen, anmutige Figur
und volle schöne Körper-
formen“ erhalten, der Pflan-
zen-Extrakt würde sogar
wirken „wenn früher nur ge-
ringe Anlagen vorhanden“
waren.DasUnternehmenga-
rantiert „Betrag zurück,
wennerfolglos“.

Die Wochenzeitschrift
„Die Bombe“ zeigt eine an-
züglicheKarikaturzweierba-
dender Grazien auf ihrem
Cover. Unter demTitel „Müt-
tervonheute“bringtdasBlatt
folgenden Dialog: „Duldet
Mama bei dir keinen Vereh-
rer?“ „Nur solche, die für sie
selbst nicht mehr in Betracht
kommen.“
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Extrem schweißtreibend
führt eine Forststraße den
Berghinauf.SteileFelswände
begrenzen den Pilgerpfad
von St. Gilgen über den Fal-
kenstein nach St. Wolfgang.
Hier hat der heilige Wolf-
gangim10.Jahrhunderteine
Quelle aus dem Felsen ge-
schlagen.HiergabesimSpät-
mittelalter eine Klause. Hier
verlief der Pilgerweg nach
St. Wolfgang – unglaublich,
aberwahr – damals die viert-
größteWallfahrtsstätteEuro-
pas nach Rom, Santiago de
Compostela undAachen. Ein
ständiges Kommen und Ge-
hen von etwa 100.000 bis
200.000 Pilgern jährlich,
wusste man aus historischen

Sex, Drugs & Rock’n’Roll am Pilgerweg
Krimi.WieArchäologeneinevergesseneKlause fandenund ihreÜberraschungmitdenMönchenerlebten

Quellen, die auch vom spar-
tanischen Leben der Eremi-
ten berichten.

DasörtlicheHeimatmuse-
umwollteesgenauwissenund
eineRekonstruktionderKlau-
se errichten. „Kein Problem“,
sagte Neubauer, „nach einem
archäologischen Befund“. Al-
sopacktederChefdesLudwig
Boltzmann Instituts für Ar-
chäologische Prospektion
und Virtuelle Archäologie
(LBI Arch Pro) seine Boden-
radarmessgeräte ein, er-
klomm den Berg und machte
sich mit seinem Team auf die
SuchenachderKlause.MitEr-
folg. Bei einem Pressegesprä-
che weiß er von reichen Spu-
ren aus demAlltag der Eremi-
ten und Pilger zu berichten,
die sich beiNachfrage als eine

Geschichte rund „um Sex,
Drugs & Rock ’n’ Roll“ ent-
puppt,wie der Forscher sagt.

Aus den Quellen wusste
er, dass immer zwei Eremi-
ten dort gelebt haben; die In-
ventarlisten geben Auskunft
darüber, wie die Mönche
hausten – theoretisch sparta-
nisch. „Das, was wir gefun-
den haben, geht weit, weit
über die Listen hinaus“, sagt
Neubauer. „Sie haben viel lu-
xuriöser gelebt.“ Wie der
deutsche Protz-Bischof Te-
bartz van Elst? „So schlimm
war es nicht“. Neubauer
lacht.SiehattenMusikinstru-
mente – Maultrommeln und
Flöten (Rock ’n’ Roll, Anm.) – ei-
nebronzeneTaschensonnen-
uhr, viele Münzen, Schnal-
len, Knöpfe, blaue Glasgefä-

ße,einenKachelofen.Dieun-
terschiedlichsten Medika-
menten-Fläschchen belegen,
dass die Eremiten ihre eige-
ne Apotheke hatten (Drugs,
Anm.)“, erzähltNeubauer.

Ein-Mann-Klo
Die Latrine entdeckten die
Wissenschaftler außerhalb
des Gebäudes, „eine große
Grube mit einem Felsblock
in der Mitte, der sie in zwei
Teile teilte.“ Das heißt, jeder
der beiden Brüder hatte sein
eigenes Klo, analysiert Neu-
bauer und berichtet, dass die
Forscher bei genauerer Un-
tersuchung plötzlich Trop-
fen amBodenhaben glänzen
gesehen – Quecksilber! „Wir
dachten ursprünglich, dass
daraus Haken geformt wur-

den, die vergoldet wurden.
Archäologisch gedacht,
eben.“ Doch dann hat Neu-
bauer sich mit den Kollegen
desLBI für Lungengefäßfor-
schung unterhalten, die ge-
nauwiedievomLBI für Neu-
lateinische Studien an dem
interdisziplinärenProjektbe-
teiligt waren: Ob sie eine
Idee hätten, wofür man da-
mals Quecksilber verwendet
hat? Die Mediziner wussten
sofort von der Volksseuche
Syphilis zu berichten, er-
zählt Neubauer. „Und eine
der Medikationen dagegen
warQuecksilber.“WasderAr-
chäologe daraus schließt?
„Das war definitiv keine öf-
fentliche Toilette, die gehör-
te immer einemBruder – das
war ein Ein-Mann-Klo, was

natürlich der Fantasie Tür
und Tor öffnet. Womit wir
bei seinem dritten Schlag-
wort zumForschungsprojekt
wären (Sex, Anm.)

DiegesammeltenErkennt-
nisseflossenindie3-D-Rekon-
struktionein,dieauchGrund-
lagefürdenWiederaufbauder
Klause sein könnten. Apropos
Erkenntnisse: Beim selben
Pressetermin berichtete LBG-
Präsident Josef Pröll über
„sehr gute Ergebnisse“ in der
kürzlich von externen Exper-
ten durchgeführten Zwi-
schen-Evaluation der drei be-
teiligten Institute, wodurch
derenFinanzierung inderHö-
he von 7,8 Millionen Euro
durch die Boltzmann-Gesell-
schaft in den nächsten drei
Jahren gesichert sei.
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Ebola: Die wichtigsten Fakten
Die Krankheit breitet sich im
Westen Afrikas weiter aus.

Erste Fotos und Alltägliches
HEUTE VOR 100 JAHREN

ZEITENWENDE
WENDEZEIT
SCHWERPUNKT
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Mit Bodenradarmessungen und
3-D-Laserscans haben Forscher
eine längst vergessenen Klause
unterhalb der Wallfahrtskirche
am Falkenstein/Salzburg wieder
entdeckt und mit modernster
Lasertechnik rekonstruiert.
Im 17. Jahrhundert wurde die
Klause für Einsiedler zur
Betreuung der vorbeiziehenden
Pilger errichtet und über
150 Jahre bewohnt.

Laserscan-Modell
der Latrinengrube mit
rekonstruierter ÜberdachungFalkenstein-Aquarell von Lentner 1868

Sonnenuhr
von 1682

Flöte, Knöpfe,
verzierte Knochen

„Wolfgangi-
hackerl“

verschiedene Metallfunde

Glasfunde

KLAUSE FALKENSTEIN:Wie Eremiten gelebt haben
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„Mörder Prinzip“ (sic!), als er abgeführt wird, schreiben Zeitungen


